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1 Allgemeine Angaben 

1.1 Kurzfassung des Forschungsprogramms 

Der thematische Fokus des geplanten HBS-Promotionskollegs richtet sich auf die grundle-

gend veränderten fachlich-organisationalen und politisch-konzeptionellen Ausprägungen 

Sozialer Arbeit, die seit dem letzten Drittel des 20. Jahrhunderts zu beobachten sind und sich 

seit den 1990er Jahren zuspitzen. Diese Transformation Sozialer Arbeit vollzieht sich als Teil 

der fundamentalen Veränderungen des wohlfahrtsstaatlichen Arrangements. 

In diesem grundlegend veränderten Kontext erscheint das wohlfahrtsstaatliche Postulat ge-

sellschaftlicher Integration zunehmend nicht mehr einlösbar. Soziale Arbeit findet sich – so-

wohl in Bezug auf ihre bisherige politisch-konzeptionelle Grundlage (Programmebene) als 

auch ihre damit verbundene fachlich-organisationale Strukturierung als Reintegrationsin-

stanz (Gestaltungsebene) - mit neuen Widersprüchen konfrontiert. 

Diese neuen Widersprüche gesellschaftlicher Integration sind in ihrer Ausprägung aber bis-

her erst rudimentär erforscht. Für die Weiterentwicklung einer professionellen Sozialen Ar-

beit, die sich gesellschaftspolitisch und sozialtheoretisch informiert der Gestaltung der ge-

genwärtigen Transformationsprozesse zu stellen hat, ist deren systematische Problematisie-

rung allerdings unerlässlich. Denn erst auf Basis der systematischen Ergebnisse einer „an-

wendungsorientierten Grundlagenforschung“ zu diesen Fragen kann die weitere Professio-

nalisierung der Sozialen Arbeit erfolgen und ist eine angemessene und aktive Mitgestaltung 

des aktuellen Transformationsprozesses möglich. 

Die Forschungsarbeiten (Dissertationen und Postdoc-Projekt) der internen wie externen 

Kollegiatinnen und Kollegiaten (Stipendiaten/innen, Postdoc und assoziierte Promovenden/ 

innen), die im beantragten Promotionskolleg ermöglicht werden, widmen sich daher empi-

risch und theorie-systematisch eingehend verschiedenen Aspekten dieser gegenwärtigen 

Transformation Sozialer Arbeit. 

Das beantragte HBS-Promotionskolleg eröffnet damit erstmalig an deutschsprachigen Hoch-

schulen einen Ort zur systematischen Untersuchung der neuen Widersprüche gesellschaftli-

cher Integration in den Feldern Sozialer Arbeit, und unterstützt somit die dringend erforder-

liche fachliche Entwicklung wie sozialpolitische Positionierung einer zukunftsfähigen Sozialen 

Arbeit. 
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1.2 Antragstellerin und Antragsteller 

Prof. Dr. Fabian Kessl (Universität Duisburg-Essen) [Sprecher] 

Prof. Dr. Horst Bossong (Universität Duisburg-Essen) 

Prof. Dr. Ute Klammer (Universität Duisburg-Essen) 

 

1.3 Kooperationspartnerinnen und Kooperationspartner 

Prof. Dr. Ruth Enggruber (Fachhochschule Düsseldorf) 

Prof. Dr. Nadia Kutscher (Katholische Hochschule Nordrhein-Westfalen) 

Prof. Dr. Sigrid Leitner (Fachhochschule Köln) 

Prof. Dr. Theodor M. Bardmann (Hochschule Niederrhein) 

 

1.4 Antrags- und Förderzeitraum 

Das Promotionskolleg „Widersprüche gesellschaftlicher Integration. Zur Transformation So-

zialer Arbeit“ wird zunächst für einen dreijährigen Förderzeitraum beantragt. Das Vorhaben 

basiert auf einer innovativen Form der Kooperation von Vertreterinnen und Vertretern aus 

beiden für das Feld Sozialer Arbeit relevanten Hochschultypen: Fachhochschulen und Uni-

versitäten. 

Die Antragsstellerin und die Antragssteller der Universität Duisburg-Essen als Trägeruniversi-

tät des Promotionskollegs arbeiten im Studienprogramm und bei der Betreuung von Disser-

tationen daher mit vier ausgewiesenen Kolleginnen und Kollegen nordrheinwestfälischer 

Fachhochschulen über den gesamten Förderzeitraum kooperativ zusammen. 

Damit fügt sich das beantragte Promotionskolleg in die wachsende Zahl von kooperativen 

Promotionsprogrammen im bundesdeutschen Kontext ein, die von der Hochschulrektoren-

konferenz in den vergangenen Jahren mehrfach als notwendige hochschulpolitische Innova-

tionsinstrumente hervorgehoben wurden. Zweitens eröffnet diese Kooperationsstruktur den 

Kollegiatinnen und Kollegiaten direkte Zugänge zu einer ganzen Reihe unterschiedlicher For-

schungszusammenhänge, die von den beteiligten Hochschullehrerinnen und Hochschulleh-

rer gegenwärtig verantwortet werden. Drittens erweitert die Kooperationsstruktur durch 

den Einbezug der Kooperationspartnerinnen und des Kooperationspartners die konstitutive 

interdisziplinäre Ausrichtung des beantragten HBS-Promotionskollegs. Und viertens werden 

den Kollegiatinnen und Kollegiaten mit dieser kooperativen Struktur 

hochschulsozialisatorische Erfahrungen an beiden Hochschultypen als potenzielle zukünftige 

Arbeitsorte im Feld Sozialer Arbeit ermöglicht. 

Das Promotionskolleg zielt auf die Verbindung von grundlagentheoretischen und anwen-

dungsbezogenen Perspektiven in der Wissenschaft Sozialer Arbeit (vgl. Thole 2005). Damit 

schließt das Promotionskolleg an ein verändertes Wissensverständnis an (vgl. Beck 2007: 
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211ff.; Bonß 2001; Riegraf 2008), wie es in der Wissensforschung der vergangenen Jahre als 

Modus 2 etabliert wird und das auf eine konstitutive Verschränkung von Grundlagen- und 

Anwendungsorientierung zielt (vgl. Gibbons/Nowotny/Limoges 1994; Nowotny 2000). Diese 

Perspektive ist für die weitere Professionalisierung Sozialer Arbeit als Disziplin und Professi-

on gerade im Kontext der gegenwärtigen fundamentalen Transformationen von entschei-

dender Bedeutung (vgl. Thole/Cloos 2000). 

Soziale Arbeit stellt zu Beginn des 21. Jahrhunderts eines der größten Berufsfelder im bun-

desdeutschen Kontext dar (vgl. Züchner 2007). Zugleich unterliegt die Soziale Arbeit, wie alle 

personenbezogenen sozialen Dienstleistungsinstanzen gegenwärtig grundlegenden Verände-

rungsprozessen hin zu einem post-wohlfahrtsstaatlichen Format. Dabei diffundiert insbe-

sondere das bisherige wohlfahrtsstaatliche Postulat gesellschaftlicher Integration und des-

sen fachlich-organisationale Erbringungsmuster. Diese Transformationsprozesse lassen sich 

besonders deutlich in ihren widersprüchlichen Ausprägungen beobachten und analysieren, 

deren eingehende Untersuchung deshalb im Zentrum der einzelnen Forschungsprojekte 

(Dissertationen und Postdoc-Projekt) des beantragten Promotionskollegs stehen sollen. 

Für die erste Förderphase (März 2011 – Februar 2014) des Kollegs ist geplant, dass sich die 

vorgesehenen Forschungsprojekte der empirischen oder theorie-systematischen Untersu-

chung einzelner Widersprüche gesellschaftlicher Integration in ihrer politisch - programmati-

schen oder ihrer fachlich-organisationalen Ausprägung im bundesdeutschen Kontext der 

Sozialen Arbeit widmen. In einer anschließenden projektierten zweiten Förderphase (März 

2014 – Februar 2017) stünde auf dieser Basis die empirische oder theorie-systematische Un-

tersuchung der supranationalen und multi-professionellen Dimension der gegenwärtigen 

Transformationsprozesse im Mittelpunkt der anvisierten Forschungsarbeiten. 

 

1.5 Angestrebte Zahl der Stipendiatinnen und Stipendiaten und Postdoc-Position 

Für die beantragte erste Förderphase des geplanten HBS-Promotionskollegs ist die Vergabe 

von insgesamt acht Promotionsstipendien aus den Mitteln der Hans-Böckler-Stiftung vorge-

sehen. Gefördert werden sollen empirische wie theorie-systematische Arbeiten. Das Aus-

wahlverfahren der Stipendiatinnen und Stipendiaten erfolgt in Absprache und Kooperation 

mit der Hans-Böckler-Stiftung. Ferner sollen neben den durch die HBS geförderten Kollegia-

tinnen und Kollegiaten noch weitere sieben Kollegiatinnen und Kollegiaten hinzugezogen 

werden. Diese externen Kollegiatinnen und Kollegiaten werden über andere Begabtenförde-

rungswerke oder Mittelbaustellen finanziert. Sie beteiligen sich an allen Veranstaltungen im 

Rahmen des Studienprogramms des Kollegs. 
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Die Postdoc-Position wird jeweils zu 50% aus Mitteln der Hans-Böckler-Stiftung und aus 

zentralen Mitteln der Universität Duisburg-Essen respektive des Dekanats der Fakultät für 

Bildungswissenschaften finanziert (entsprechende Zusagen des Rektorats der Universität 

Duisburg-Essen und des Dekanats der Fakultät für Bildungswissenschaften liegen bereits 

vor). Die Stelle ist zur einen Hälfte fachwissenschaftlich ausgerichtet und soll der/dem 

Stelleninhaber/in dabei ihre/seine weitere wissenschaftliche Profilierung durch die Realisie-

rung eines konkreten Projektes im Kontext des Kollegthemas ermöglichen. Dies kann in Form 

eines zweiten Buches oder einer Habilitation geschehen. Mit der Stelle ist im anderen Teil 

die Aufgabe verbunden, die vielfältigen Studien- und Forschungsaktivitäten des Promotions-

kollegs zu koordinieren (Organisation der Arbeitstreffen, der Kolleg-Workshops und der 

Ringvorlesung) und die Selbstorganisation der Promovendinnen und Promovenden wie de-

ren Netzwerkbildung zu unterstützen. Die Koordinationstätigkeit des/der Post-Doc ist inso-

fern auch als wechselseitige Interessenvertretung zwischen Kollegiatinnen und Kollegiaten 

und Hochschullehrerinnen und Hochschullehrern gedacht. 

2 Forschungsprogramm des Promotionskollegs 

Im Mittelpunkt des beantragten HBS-Promotionskollegs steht die analytische Rekonstruktion 

neuer Widersprüche gesellschaftlicher Integration im Verbund der einzelnen Promotionspro-

jekte. 

Gesellschaftliche Integration stellt, auch in relativ stabilen politischen Einheiten wie den 

wohlfahrtsstaatlichen Arrangements, eine permanente Aufgabe dar (vgl. Imbusch/Rucht 

2005). Eine grundlegende sozialwissenschaftliche Frage ist daher die seit der Etablierung der 

Sozial- und Humanwissenschaften an der Jahrhundertwende vom 19. zum 20. Jahrhundert 

aufgeworfene, wie Gesellschaft möglich sein kann (Simmel 1908). Seither wird diese Frage in 

der soziologischen (vgl. Bäcker 2007), der erziehungswissenschaftlichen (vgl. Dammer 2008) 

und der politikwissenschaftlichen Forschung (vgl. Imbusch/Heitmeyer 2008) zwar kontinuier-

lich modifiziert, aber quer zu allen gesellschaftlichen Transformationsprozessen als zentrale 

Fragestellung immer wieder gestellt und bearbeitet. 

Integration ist konstitutives Moment moderner Gesellschaften. Mit der Ablösung mecha-

nisch-solidarischer Muster durch organisch-solidarische Rationalitäten wird die öffentliche 

Ermöglichung und Kontrolle der Integration der nationalstaatlichen Bevölkerung zu einer 

Kernaufgabe der modernen Gesellschaft (Regierung des Sozialen). Die öffentliche Regulie-

rung und Gestaltung dieser gesellschaftlichen Integrationsaufgabe realisiert sich seit dem 19. 

Jahrhundert in den späteren OECD-Staaten als wohlfahrtsstaatliches Arrangement. Teil der 

institutionellen Ausprägung wohlfahrtsstaatlicher Arrangements ist die Soziale Arbeit als 

öffentlich verfasste Instanz gesellschaftlicher Integration. 
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Auch Soziale Arbeit bildet sich als öffentlich verfasste Instanz der gesellschaftlichen Integra-

tion im Laufe des 19. Jahrhunderts aus (vgl. Dollinger 2006; Wendt 2008). Anlass ist die zu-

nehmende Thematisierung menschlicher Notlagen als ein öffentliches Problem. Die Versor-

gung im Fall von Invalidität, Krankheit oder Alter (vgl. Evers/Nowotny 1987; Ewald 1993) und 

die Bereitstellung von Erziehungs- und Bildungsangeboten (vgl. Fend 2008) wird als ent-

scheidender Faktor bestimmt, um die soziale Ordnung in den noch jungen Nationalstaaten 

zu garantieren. Die vormals „göttlicher“ Handlungsverantwortung bzw. „charakterlicher 

Schwäche“ zugeschriebenen menschlichen Notlagen scheinen den Zeitgenossen immer be-

gründungsbedürftiger (vgl. Kaufmann 2002). Die entstehenden Sozialwissenschaften (z.B. 

Soziologie, Nationalökonomie, Sozialmedizin, Statistik und Sozialpädagogik) legitimieren sich 

mit Hinweis auf die als zentrales gesellschaftspolitisches Problem markierte „soziale Frage“ 

(Pankoke 1970). Die Erkenntnisse dieser neuen Sozialwissenschaften dienen sozialpoliti-

schen Initiativen wiederum dazu, ihre Forderungen nach einem Aufbau gesellschaftlicher 

Integrationsinstanzen zu begründen (vgl. Uhlendorff 2003). 

Institutionellen Ausdruck findet diese Neubestimmung „des Sozialen“ – als Vermittlung von 

politischer Organisation und wirtschaftlichem System – im Deutschen Bund und nachfolgend 

dem Deutschen Reich seit dem zweiten Drittel des 19. Jahrhunderts durch die Implementie-

rung des sozialen Sektors, der wohlfahrtsstaatlichen Versicherungs-, Versorgungs- und Für-

sorgestrukturen (vgl. Kaufmann 2002; Zacher 1998). Teil dieses Implementierungsprozesses 

ist der Aufbau vergesellschafteter Sozialisationsinstanzen, den frühen Organisationsformen 

Sozialer Arbeit (vgl. Barabas et al 1997). 

Menschliche Notlagen werden im Kontext dieser entstehenden wohlfahrtsstaatlichen Arran-

gements als reale oder potenzielle soziale Probleme definiert (vgl. Albrecht/Groenemeyer 

2010/i.E.). Gesellschaftliche Integration setzt damit die geplante Unterstützung und aktive 

Beeinflussung subjektiver Lebensführungen, die als sozial problematisch eingestuft werden, 

voraus. Die dafür verantwortliche wohlfahrtsstaatliche Instanz ist die Soziale Arbeit. Klaus 

Mollenhauer (1959: 132) schließt seine Studie zu den Ursprüngen der Sozialpädagogik daher 

mit den Worten: „(I)n dem Phänomen ‚Soziale Arbeit’ (ist) ein mit der Eigenart der industriel-

len Gesellschaft notwendig verbundenes System neuer Maßnahmen gesellschaftlicher Integ-

ration gegeben“. 

Das wohlfahrtsstaatliche Postulat gesellschaftlicher Integration markiert für die Soziale Ar-

beit die Aufgabenstellung, eine möglichst große Anzahl von Personen und Personengruppen 

in die nationalstaatliche Bevölkerungsgruppe zu integrieren. Dies bedeutet, dass durch die 

Angebote und Leistungen Sozialer Arbeit eine Integration in primäre Sozialisationsinstanzen 

(Familie, Schule, Ausbildung) und den ersten – oder zumindest einen zweiten und dritten -

Arbeitsmarkt ermöglicht werden soll. Diese Integration ist programmatisch zumeist als Re-
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Integration angelegt, da die gegenwärtige Desintegration bestimmter Gruppen als temporä-

res Phänomen bestimmt wird. 

Im wohlfahrtsstaatlichen Kontext unterliegt dieser (Re)Integrationsaufgabe Sozialer Arbeit 

das Modell von Normalität und Abweichung: Das Ziel jeder (Re)Integrationsaktivität war 

damit festgelegt und zumindest das Ideal einer normalisierten nationalstaatlich verfassten 

Gesellschaft benennbar. Die Desintegration in Bezug auf spezifische Teilsysteme sollte also 

wenigstens durch eine Integration in andere Teilsysteme ausgeglichen werden (vgl. 

Bardmann 2008). Diese Integrationsorientierung ist mit der gegenwärtigen Transformation 

inzwischen in zweifacher Weise brüchig geworden (vgl. Bütow/Chassé/Hirt 2008; Kessl/Otto 

2009). 

Transformation meint die grundlegende Veränderung der bisherigen wohlfahrtsstaatlichen 

(Re-)Integrationsprogramme und –maßnahmen. Die post-wohlfahrtsstaatliche Transformati-

on Sozialer Arbeit auf politisch-konzeptionellem wie fachlich-organisationalem Niveau voll-

zieht sich seit den 1970er und verstärkt seit den 1990er Jahren im bundesdeutschen Kontext 

in Form ambivalenter und widersprüchlicher Veränderungspraktiken (Kessl/Otto 2009; Lei-

ber/Klammer 2008; Bossong 2009/i.E.). Soziale Arbeit als Teil der professionell -

institutionellen Ausprägung des wohlfahrtsstaatlichen Arrangements ist dabei nicht primär 

Transformationsprozessen als Konsequenz externer politischer oder ökonomischer Einfluss-

größen ausgesetzt (vgl. Thole/Ahmed/Höblich 2007), sondern selbst Akteurin dieser hetero-

genen und widersprüchlichen politisch- konzeptionellen und fachlich-organisationalen Ver-

änderungen (vgl. Ziegler 2007). 

Mit der Dominanz des ökonomischen Systems (vgl. Kutscher 2009) wächst zunehmend die 

Gruppe jener Gesellschaftsmitglieder, deren (Re)Integration in den Arbeitsmarkt (vgl. Eng-

gruber 2001), in die primären Sozialisationsinstanzen und die primären sozialen Sicherungs-

systeme (vgl. Leiber/Klammer/Busch 2008) nur noch in höchst prekärer Form vollzogen wird. 

(Re)Integration wird damit zunehmend nur noch prekär und häufig auch nur noch temporär 

realisierbar, wie die rasante Zunahme prekärer Beschäftigungsverhältnisse, die steigende 

Zahl „schulmüder“ Jugendlicher, die Stabilisierung von Karrieren des Scheiterns in der Be-

hinderten- und der Kinder- und Jugendhilfe oder der Umbau von Unterstützungssystemen 

in Systeme fürsorglicher Behandlung (vgl. Kessl/Reutlinger/Ziegler 2007) belegen. Obwohl 

die professionelle Soziale Arbeit weiterhin dem Integrationsauftrag verpflichtet ist (vgl. SGB 

VIII, Achtes Buch, § 1,1), lässt sich das Ziel einer generellen (Re)Integration zunehmend we-

niger verwirklichen. Widersprüchlich ist in diesem Zusammenhang, dass gerade auch unter 

Beteiligung von Sozialer Arbeit solche partiellen, prekären oder temporären Integrationspro-

zesse entstehen. 

Im Kontext der gegenwärtigen Transformationsprozesse ersetzt zweitens das Konzept der 

Differenz zunehmend das wohlfahrtsstaatliche Integrationskonzept der Normalität, also die 
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bisherige Leitkategorie zur sozialpädagogischen Regulierung, Gestaltung und Unterstützung 

subjektiver Lebensführung. Nicht mehr die Einbindung des Einzelnen in die wohlfahrtsstaat-

lichen Lebensführungsmuster steht im Zentrum des politischen Interesses, sondern die akti-

vierungspolitische Anrufung der subjektiven Lebensgestaltungsverantwortung (vgl. Kessl 

2006; Kutscher 2008), die zur Voraussetzung einer Nutzung anderer öffentlicher Unterstüt-

zungsangebote wird. Sozialpädagogische Angebote werden häufig zur Aktivierungsinstanz, 

die erst das Eintrittstor zur Nutzung anderer (Re)Integrationsangebote wird: Sozialpädagogi-

sche Angebote im Kontext von Ganztagsschulen zielen im wachsendem Maße auf eine Erzie-

hung der Eltern (vgl. Richter 2009), Jugendberufshilfeangebote vermitteln Teilnehmerinnen 

und Teilnehmern die Bedingungen arbeitsmarktpolitischer Unterstützungsangebote, die de-

ren Engagement, unabhängig von sozialstrukturellen Bedingungsstrukturen voraussetzen 

(vgl. Burghardt/Enggruber 2005). Die wohlfahrtsstaatlichen (Re)Integrationsräume Sozialer 

Arbeit (nationaler Bevölkerungskörper) werden in diesem Zusammenhang in wachsendem 

Maße durch andere räumliche Ordnungsebenen ergänzt und teilweise sogar ersetzt (vgl. 

Brenner 2008: 72). Für die Soziale Arbeit kommt dabei gegenwärtig den nahräumlichen In-

klusionseinheiten (kleinräumige Integrationskörper) eine wachsende Relevanz zu. Das Sozia-

le wird in Form stadtteil-, quartiers- und sozialraumorientierter Programme neu kartografiert 

und territorialisiert (vgl. Kessl/Otto 2007). Parallel dazu hat sich die supranationale Ebene 

europäischer Integration deutlich verstärkt (vgl. Busch 2008; dazu auch: Baum et al 2008), 

was immense Auswirkungen auf die Förderstruktur, die Ausschreibungspraxis und die Ar-

beitsmarktbedingungen sozialpädagogischer Fachkräfte nach sich zieht (vgl. Beiträge in Sozi-

alextra 1/2007). 

Zugleich wäre die Diagnose eines linearen Desintegrationsprozesses als Ergebnis dieser ver-

allgemeinerten Prekarisierung vorschnell, wie jüngste arbeitssoziologische Studien verdeutli-

chen. Dörre, Kraemer und Speidel (2004) sprechen daher von einem (Des-) Integrationspa-

radoxon gespaltener Arbeitsgesellschaften, das sich darin ausdrücke, dass sich auch in den 

entstehenden hoch prekarisierten Lebenslagen neue Formen der (Re)Integration ausbilde-

ten: Einerseits werden tradierte interpersonale Loyalitätsverbünde, wie die Herkunftsfami-

lien, für Integrationsaufgaben aktualisiert und andererseits neue sekundäre Integrationspo-

tenziale realisiert (vgl. Dörre/Fuchs 2005). Ältere Gesellschaftsmitglieder passen sich bei-

spielsweise an eine prekäre Pendelstruktur zwischen Leiharbeit und Erwerbslosigkeit an und 

jugendliche Erwerbslose organisieren sich in der Schattenwirtschaft ein Einkommen und be-

schreiben sich selbst dabei als „arbeitende Arbeitslose“ (ebd.: o.O.). Diese desintegrierten 

Integrationsstrategien potenzieller Nutzerinnen und Nutzer sozialpädagogischer Angebote 

stellen daher einen notwendigen Ansatzpunkt einer professionellen Sozialen Arbeit dar. Eine 

Orientierung an der subjektiven Lebensbewältigung (vgl. Böhnisch/Schefold 1989) der Nut-

zerinnen und Nutzer gerät aber im gleichen Moment in die Gefahr, die zunehmende 
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Stratifizierung von deren Lebenslagen und damit das ursprüngliche, wohlfahrtsstaatlich ver-

fasste Ziel der (Re)Integration möglichst aller Bevölkerungsmitglieder systematisch aus dem 

Blick zu verlieren (vgl. Lessenich/Nullmeier 2006) und damit eine interne Differenzierung 

Sozialer Arbeit in Notversorgungsangebote einerseits und white collar jobs andererseits zu 

befördern (vgl. Lutz 2008;Kessl/Otto 2010/i.E.). 

Diese Diffusion der (Re)Integrationsbedingungen wird aber gleichzeitig von einer verstärkten 

Anerkennung bestimmter Handlungslogiken Sozialer Arbeit begleitet. Darauf verweisen so-

wohl die aktivierungspädagogischen Reformprogramme der vergangenen Jahre (vgl. Kessl 

2006; Lessenich 2008), die weit über den ehemaligen Fürsorgebereich hinaus wirksam ge-

worden sind (z.B. als „Aktivierende Arbeitsmarktpolitik“, kommunale Kriminalprävention, 

(aktivierende) Gesundheitsprävention), als auch, damit zusammenhängend, die immense 

quantitative Etablierung Sozialer Arbeit als Berufsfeld (vgl. Züchner 2007). Die Lage erweist 

sich also als höchst widersprüchlich: Auf der einen Seite diffundiert das wohlfahrtsstaatliche 

Integrationspostulat, auf das die professionelle Soziale Arbeit aber weiterhin öffentlich ver-

pflichtet ist. Auf der anderen Seite profitiert die Soziale Arbeit von dem Import dieser spezi-

fischen erzieherisch-fürsorglichen Modelle in weitere Politikfelder, insofern hier zentrale 

sozialpädagogische Aspekte, wie das Konzept der „Hilfe zur Selbsthilfe“, des 

„Empowerments“ oder der „Aktivierung“ in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit gerückt 

werden. Diese neuen Widersprüche, mit denen sich die Soziale Arbeit konfrontiert sieht, 

zeigen sich somit in einer gleichzeitigen Anerkennung und Marginalisierung sozialpädagogi-

scher Handlungsmuster. Die veränderten politisch-konzeptionellen und fachlich-

organisationalen Formate Sozialer Arbeit repräsentieren auch eine Reaktion auf wohlfahrts-

staatskritische Einwände, die in Form von Individualisierungs- und Pluralisierungsforderun-

gen die fehlende Differenzierung wohlfahrtsstaatlicher (Re)Integrationsprogramme skandali-

sierten. Vor allem innerhalb sozialer Bewegungen im Umfeld der Sozialen Arbeit wurden 

diese Forderungen seit den späten 1970er Jahren formuliert (vgl. Maurer 2006). Mit ihren 

Einwänden markierten sie dabei unter anderem die Tatsache, dass bereits der grundlegende 

Bezug Sozialer Arbeit auf das wohlfahrtsstaatliche (Re)Integrationsversprechen in wider-

sprüchlicher Weise geschah: nämlich affirmativ und kritisch zugleich. 

In ihrer grundlegenden (Re)integrationsorientierung sind sozialpädagogische Angebote im 

wohlfahrtsstaatlichen Kontext insofern affirmativ, als (Re)Integration immer eine Rückfüh-

rung der bisherigen Lebensführungsweisen von Nutzerinnen und Nutzern in das dominante 

Normalmodell meint: zum Beispiel als Stabilisierung des Modells einer Zwei-Eltern-Familie 

oder als Rückführung von Jugendlichen in die berufliche Ausbildung. Die Zielgröße jeder 

wohlfahrtsstaatlich verfassten sozialpädagogischen (Re)Integrationsaktivität ist eine norma-

lisierte Lebensführung der Nutzerinnen und Nutzer. Deren Bestimmung geschieht entlang 

des Ideals eines nationalstaatlich verfassten Bevölkerungskörpers (vgl. Foucault 2004). De-
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sintegrationsphänomene stellen daher im wohlfahrtsstaatlichen Kontext eine Abweichung 

von diesem Ideal dar, dass es möglichst zu beheben gilt, sei es in Form der Integration ein-

zelner Bevölkerungsmitglieder in die Gesamtbevölkerung oder in Form einer (Re)Integration 

in einzelne Teilsysteme (vgl. Bardmann 2008). Gleichzeitig stellen sozialpädagogische Ange-

bote seit ihrer Professionalisierung und Institutionalisierung am Ende des 19. Jahrhunderts 

und zu Beginn des 20. Jahrhunderts einen Ausdruck der Kritik dieses wohlfahrtsstaatlichen 

Normalisierungsprogrammes dar, da sie mit ihrer Tätigkeit nicht nur allgemein auf die gesell-

schaftlichen, sondern auch auf die wohlfahrtsstaatlichen Ausschließungstendenzen hinwei-

sen und damit deren konstitutive Normalisierungsfunktion problematisieren: zum Beispiel in 

Form sozialpädagogischer Beratungsangebote in Frauenhäusern oder niedrigschwelligen 

Angeboten zur Alltagsunterstützung von Straßenjugendlichen. 

Seit dem letzten Drittel des 20. Jahrhunderts unterliegen diese wohlfahrtsstaatlichen Arran-

gements, und damit auch die Soziale Arbeit, einer grundlegenden Transformation (vgl. vgl. 

Andruschow et al 2000; Damkowski et al 1990; Leitner/Ostner/Schratzenstaller 2004). Sozia-

le Arbeit verliert damit nicht nur zunehmend ihre bisherige wohlfahrtsstaatliche Einbettung, 

sondern gerät als Teil der sich ausbildenden post-wohlfahrtsstaatlichen Arrangements zu-

nehmend in neue Widersprüche. 

Mit der grundlegenden Infragestellung des wohlfahrtsstaatlichen (Re) Integrationsverspre-

chens diffundiert die Legitimationsgrundlage sozialpädagogischer Angebotsstrukturen, auf 

die die Soziale Arbeit aber gleichzeitig weiterhin verpflichtet bleibt. Die damit entstehenden 

neuen Widersprüche gesellschaftlicher Integration lassen sich auf zwei Ebenen nachzeich-

nen: der Programmebene und der Gestaltungsebene. Deshalb rückt das Promotionskolleg 

die systematische Untersuchung der gegenwärtigen Transformation Sozialer Arbeit auf die-

sen beiden Ebenen der politisch-konzeptionellen und der fachlich-organisationalen Hand-

lungsvollzüge in den Mittelpunkt. Die Konzentration des Forschungsprogramms auf diese 

beiden Forschungsfelder folgt der Einsicht, dass sich die fokussierten neuen Widersprüche 

gesellschaftlicher Integration insbesondere auf diesen beiden Ebenen ausprägen. 

 

2.1 Forschungsfelder 

2.1.1 Politisch-konzeptionelle Neuprogrammierung Sozialer Arbeit: die Programmebene 

(Sozial)Politische Programme setzen ein Wissen von der Realität voraus oder machen ein 

Realitätsfeld zum Objekt des Wissens und auf diese Weise zum Gegenstand eines Program-

mierungsprozesses (vgl. Krasmann 2003: 71ff.). Folgende Problemstellungen resultieren aus 

diesen Veränderungen. Sie stellen bestimmte Formen gesellschaftlicher Problematisierun-

gen dar und schon auf diese Weise formen sie die Realität, die sie in ihrer Sprache und 

Denkweise zuschneiden. Zugleich sind sie selbst Ausdruck politischer Auseinandersetzungen 
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(vgl. Kessl/Krasmann 2005). Aktuell wird die Regulierung und Gestaltung sozialer Zusam-

menhänge neu verhandelt, die bisher gültige Programmierung „gesellschaftliche Integrati-

on“ grundlegend transformiert. 

Bisherige Differenzierungen, wie etwa die zwischen unterschiedlichen Politikfeldern, verwe-

ben sich in neuer Weise: das ordnungspolitische Feld dominiert zunehmend das sozialpoliti-

sche, das wirtschaftspolitische greift in wachsendem Maße in das gesundheitspolitische ein. 

Professionelle Soziale Arbeit muss aber in dieser Situation neuer Widersprüche agieren. 

Dementsprechend werden die vorgesehenen Dissertationsprojekte in Bezug auf die 

politischprogrammatischen Aspekte unter anderem danach fragen, welche aktive Positionie-

rung die 

Akteure/innen in den Feldern Sozialer Arbeit als Transformatoren selbst gegenwärtig ein-

nehmen. 

2.1.2 Fachlich-organisationale Neugestaltung Sozialer Arbeit 

Mit der Etablierung der wohlfahrtsstaatlichen Arrangements im 19. Jahrhundert werden die 

integrativen Kräfte rationalisiert. Soziale Arbeit stellt einen institutionellen Ausdruck dieser 

integrativen Rationalität dar, deren Kern aus dem öffentlichen Versprechen gesellschaftli-

cher (Re)Integration besteht. In der Doppelstruktur von professionellen sozialpädagogischen 

Fachkräften und sozialbürokratischen Organisationseinheiten markiert sich der fachlich-

organisationale Aktionsradius für die Fachkräfte Sozialer Arbeit im wohlfahrtsstaatlichen 

Kontext (vgl. Ortmann 2001). 

Sozialpädagogische Fachkräfte realisieren somit eine „Solidarität unter Fremden“ (vgl. 

Brunkhorst 1996) als Teil der Trägerorganisationen, die als wohlfahrtsstaatliche Akteure auf 

die Herstellung und Durchsetzung sozialer Ordnungsmuster ausgerichtet sind. Mit der Trans-

formation dieser Ordnung seit dem letzten Drittel des 20. Jahrhunderts und dem zunehmen-

den Legitimationsverlust, den die Idee „gesellschaftliche Integration“ seit einigen Jahren in 

diesem Zusammenhang erfährt, wird eine immense fachlich-organisationale Neu-Gestaltung 

notwendig. 

Professionelle Soziale Arbeit formiert sich dabei in einem neuen Verhältnis von Nutzern/in-

nen, Fachkräften und Trägerorganisationen, realisiert veränderte Formate der Professionali-

sierung und steht zunehmend unter Konkurrenz zu anderen und neuen Professionen (z.B. 

den neuen Gesundheitsberufen; vgl. Luckey 2007). Die angestrebten Dissertationsprojekte 

widmen sich diesen Fragen unter anderem mit Blick auf die widersprüchliche Gleichzeitigkeit 

von Ent- und Reprofessionalisierung in den Organisationen Sozialer Arbeit und dem trans-

formierten Verhältnis von professioneller Dienstleistungstätigkeit und dem Management 

sozialer Organisationen. 
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2.2 Analyseebenen 

Die beiden Forschungsfelder des Promotionskollegs werden in die folgenden beiden Analy-

seebenen differenziert: 

• Gesellschaftspolitische Entwicklungen 

• Sozialtheoretische Auseinandersetzungen 

Die so entstehende Forschungsmatrix strukturiert den Themenraum des beantragten Pro-

motionskollegs. Innerhalb dieses Raums sind die möglichen Themenbereiche zu verorten. 

 

Gesellschafts-
politische 

Entwicklungen

Politisch-
konzeptionelle 

Neuprogrammierung

Fachlich –
organisationale 
Neugestaltung

Sozial-
theoretische 
Auseinander-

setzungen

FORSCHUNGSFELDER

A
N

A
LY

S
E

E
B

E
N

E
N

z.B. 

„Das Geschlecht der 

Transformation Sozialer 

Arbeit“

z.B.

„Soziale Arbeit als 

aktivierungs-

politische Leitinstanz“

z. B.

„Irritation als 

Kennzeichen einer 

postmodernen Sozialen 

Arbeit“

z. B. 

„Soziale Arbeit als 

Präventions- oder 

Integrationsinstanz“

Forschungsmatrix

Widersprüche 

gesellschaftlicher 

Integration.

Zur Transformation 

Sozialer Arbeit

 

 

2.2.1 Gesellschaftspolitische Entwicklungen 

Auf der Ebene gesellschaftspolitischer Entwicklungen zeigen sich die neuen Widersprüche in 

den Auseinandersetzungen um die politische Legitimation des wohlfahrtsstaatlichen Formats 

Sozialer Arbeit. Einerseits nimmt die Zahl der Nutzerinnen und Nutzer und der Fachkräfte in 

den Einrichtungen Sozialer Arbeit bis in die 1990er Jahre immer weiter zu. Am Beispiel der 

zwischen 1950 und 1990 immens gewachsenen Zahl der Sozial- und Erziehungsberufe lässt 

sich diese Entwicklung eindrücklich symbolisieren (vgl. Rauschenbach/Schilling 2005). Als 

institutioneller Ausdruck des wohlfahrtsstaatlichen Arrangements sind die Leistungsangebo-

te Sozialer Arbeit inzwischen selbstverständlich geworden (vgl. Züchner 2007). 

Dieser vehementen Etablierung sozialpädagogischer Angebote entspricht der hohe Grad an 
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politischer Legitimation, der wohlfahrtsstaatlichen Leistungsstrukturen in der Gesamtbevöl-

kerung auch am Beginn des 21. Jahrhunderts prinzipiell entgegen gebracht wird (vgl. Ullrich 

2007). Andererseits gerät die legitimatorische Basis des wohlfahrtsstaatlichen Arrangements 

innerhalb der einflussreichen bundesdeutschen Interessengruppen seit den 1970er Jahren 

zunehmend ins Wanken. Stephan Lessenich und Matthias Möhring-Hesse (2005: 99ff.) spre-

chen von drei entscheidenden Kritikpunkten, die von ganz unterschiedlichen politischen Po-

sitionen aus dynamisiert werden, und diesen unterschiedlichen wohlfahrtsstaatkritischen 

Markierungen unterliegen: 

• Gerechtigkeitsdefizite, 

• Leistungsversagen und 

• Finanzierungsprobleme. 

Das wohlfahrtsstaatliche Arrangement vereinheitliche nach Ansicht der Kritiker – erstens – in 

unzulässigem Maße die individuellen Lebensführungsweisen (Vorwurf der Normalisierung) 

und benachteilige die Gestaltungsmöglichkeiten der Fortschrittlichen (Vorwurf staatlich ver-

ordneter Unfreiheit); zweitens sorgten die wohlfahrtsstaatlichen Leistungsangebote nicht für 

eine effektive Umverteilung (Vorwurf des Mittelschichtsbias bzw. der systematischen Fehl-

allokation) und – drittens – zeige die kontinuierliche Steigerung der Sozialleistungsquote 

(Vorwurf des betreuten Menschen) und die zunehmende Unterfinanzierung kommunaler 

Haushalte, dass die bisherige Leistungsdichte wohlfahrtsstaatlicher Angebote aus fiskali-

schen Gründen nicht weiter aufrecht zu erhalten sei. Zwar begleiten wohlfahrtsstaatskriti-

sche Einwände die Implementierung und Etablierung wohlfahrtsstaatlicher Versicherungs-, 

Versorgungs- und Fürsorgestrukturen von Beginn an. Doch erst im letzten Drittel des 20. 

Jahrhunderts werden diese Positionen auch politisch einflussreich. 

Hintergrund dieser Einflussnahme ist die konzeptionelle Amalgamierung jener höchst diffe-

renten politischen Positionierungen der Wohlfahrtsstaatskritik: Argumentationsanteile neo-

liberaler (vgl. Hayek 1991), konservativ-autoritativer (vgl. Schelsky 1976) und alternativ-

gegenkultureller Einwände (vgl. Illich 1980) gehen seither im Modell einer neuen Subjektivie-

rungsfigur des „kreativ-unternehmerischen Subjekts“ auf (Reckwitz 2006; vgl. Boltans-

ki/Chiapello 2003). 

Doch nicht nur programmatisch, sondern auch in der Ausgestaltung sozialpädagogischer 

Angebote zeigen sich diese veränderten Subjektivierungsweisen, zum Beispiel als 

• Einführung flexibler, nutzer- bzw. kundenorientierter Interventionsstrategien (Pass-

genauigkeit und Nachfrageorientierung), als 

• kontinuierliche Leistungsmessung sozialpädagogischer Angebote (Qualitätsentwick-

lung und Wirkungsorientierung) oder als 

• Grad der Entstaatlichung der Leistungsangebote Sozialer Arbeit (Privatisierung und 

Kommerzialisierung). 
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In diesen Widersprüchen der gleichzeitigen Anerkennung und Marginalisierung sozialpäda-

gogischer Interventionsmuster findet sich die sich gegenwärtig ausbildende postwohlfahrts-

staatliche Soziale Arbeit wieder. Mit den Forschungsergebnissen, die im Rahmen des bean-

tragten HBS-Promotionskollegs angestrebt werden, wird die erforderliche reflexive und akti-

ve gesellschaftspolitische Positionierung Sozialer Arbeit im Kontext der Transformation des 

bisherigen wohlfahrtsstaatlichen Arrangements unterstützt und damit angemessener er-

möglicht. 

2.2.2 Sozialtheoretische Auseinandersetzungen 

Auf der Ebene sozialtheoretischer Auseinandersetzungen spannen sich die neuen Wider-

sprüche gesellschaftlicher Integration entlang der Auseinandersetzungen um die Individuali-

sierung der Angebote und der Angebotsstrukturen Sozialer Arbeit auf. Einerseits etabliert 

sich in Korrespondenz zu den genannten gesellschaftspolitischen Entwicklungen seit den 

1970er Jahren die Diskussion um eine zunehmende Individualisierung und Pluralisierung 

subjektiver Lebensführungsweisen (vgl. Keupp 2006; Friedrichs 1998). 

Bereits 1973 formulierte Niklas Luhmann in seinen Überlegungen zum Formwandel des Hel-

fens die Einschätzung, dass soziale Hilfen im Kontext funktional differenzierter Gesellschaf-

ten keine Probleme gesamtgesellschaftlichen Ranges mehr lösen könnten. Normativ konze-

diere die moderne Gesellschaft nämlich nurmehr die Freiheit des individuellen Entschlusses. 

Damit sei die Ausrichtung einzelner Gesellschaften, und damit auch ihrer sozialen Hilfesys-

teme an religiösen oder moralischen Mustern hinfällig geworden. Die moderne Gesellschaft 

integriere die Menschen nur noch in unterschiedliche Einzelsysteme, das heißt diese Inklusi-

on in Teilsysteme gehe konstitutiv mit einer Exklusion aus anderen Teilsystemen einher (vgl. 

Bäcker 2001; Bommes/Scherr 2003; Merten 2008;). Modernisierungstheoretische Deutun-

gen, wie sie unter anderem Thomas Rauschenbach (1992) oder Christian Lüders und Michael 

Winkler (1992) auf Basis der Risikogesellschaftsdiagnose von Ulrich Beck (1986) markiert 

haben, konstatieren, dass die wachsende Individualisierung und Pluralisierung im Kontext 

postmoderner Gesellschaften dazu geführt habe, dass sozialpädagogische Angebote nicht 

mehr nur bestimmten Bevölkerungsgruppen zur Verfügung stünden: Die Soziale Arbeit habe 

sich gleichsam normalisiert. Potenziell jedes Gesellschaftsmitglied könne nun quasi jederzeit 

in die Situation kommen, die Angebote Sozialer Arbeit nachzufragen. Dienstleistungstheore-

tisch werden modernisierungstheoretische Hinweise in die Annahme übersetzt, nicht mehr 

der Klient als institutionell zu definierende Figur, sondern die individuellen Bedürfnisse des 

einzelnen Adressaten bzw. der einzelnen Nutzerin seien als Ausgangspunkt sozialpädagogi-

scher Dienstleistungsangebote zu erfassen (vgl. Olk 1986; BT-Drucksache 13/70). 

Andererseits weist eine wachsende Zahl vor allem jüngerer Arbeiten darauf hin, dass die 

Individualisierung keineswegs in dem Maße die Nutzergruppen sozialpädagogischer Angebo-
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te erreicht habe, wie dies von den Protagonisten der Normalisierungsthese, aber auch den 

Vertreter/innen der nutzer- und bedürfnistheoretischen Ansätze angenommen werde (vgl. 

Seelmeyer 2008). Die Autorinnen und Autoren dieser Studien verweisen demgegenüber auf 

empirische Vergewisserungen, in denen nicht nur eine prinzipielle sozialstrukturelle Selekti-

on der Angebote Sozialer Arbeit, sondern vielmehr eine wachsende Stratifizierung zwischen 

den unterschiedlichen Nutzergruppen nachweisbar sei. Machtanalytische und 

hegemonietheoretische Perspektiven wenden gegenüber individualisierungstheoretischen 

Deutungsmustern – zweitens – ein, dass mit der Subjektorientierung Sozialer Arbeit die Tat-

sache weitgehend übersehen werde, dass diese Individualisierung häufig den dominanten 

aktivierungspolitischen und -pädagogischen Programmen in die Hände spiele (vgl. Oelkers 

2007; Karl 2008). Individualisierung werde damit zum Selbstverantwortungsprogramm, das 

den Einzelnen weitgehend unabhängig von seiner gegenwärtigen Ressourcenverfügung für 

die zukünftigen Konsequenzen seines jetzigen Verhaltens verantwortlich mache (vgl. Kessl 

2005). Schließlich machen gerechtigkeitstheoretische und andere sozialphilosophische Ar-

beiten auf den konstitutiven Zusammenhang von Normalität und Normativität aufmerksam 

(vgl. Otto/Ziegler 2008): Mit der These einer prinzipiellen Individualisierung subjektiver Le-

bensführung und einer damit erreichten Normalisierung sozialpädagogischer Leistungsange-

bote, gerate aus dem Blick, dass weiterhin vorherrschende Normalitätsideale bestimmend 

sind, über deren Gültigkeit keineswegs alle Gesellschaftsmitglieder im gleichen Maße ent-

scheiden können. 

Diese Individualisierungsannahmen gerieten damit in die Gefahr, erstens die politischen 

Auseinandersetzungen über die normativen Gültigkeitssysteme systematisch auszublenden, 

zweitens Individualisierung nurmehr als aktivierungspolitisches Eigenverantwortungspro-

gramm zu übersetzen und drittens die damit verbundene zunehmende Überführung von 

Normalitäts- in Normierungsprogramme systematisch aus dem Auge zu verlieren. 

Forscherisch stellt sich daher für die Arbeiten, die im Kontext des beantragten HBS-

Promotionskollegs entstehen werden, die Herausforderung, diese Widersprüche der Indivi-

dualisierung und Normalisierung auf Basis vorliegender Vorarbeiten angemessen empirisch 

zu erfassen und theoretisch bestimmbar zu machen. 

 

2.3 Mögliche Themenbereiche der Dissertationsprojekte 

Innerhalb des Themenraumes, der sich zwischen den dargestellten Forschungsfeldern und 

Analyseebenen des Promotionskollegs aufspannt, sind die möglichen Themenbereiche der 

einzelnen Dissertationsprojekte verortet. Die Antragsstellerin und die Antragsteller stehen 

mit ihrer ausgewiesenen Expertise für die beiden Forschungsfelder des beantragten HBS-

Promotionskollegs. 
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In der folgenden Übersicht werden zur Verdeutlichung, wie der Themenraum des Promo-

tionskollegs gefüllt werden kann, exemplarische Dissertationsthemen benannt. Die themati-

sche Konkretisierung der einzelnen konkreten Forschungsvorhaben vollzieht sich auf Basis 

der Bewerbungen potenzieller Kollegiatinnen und Kollegiaten und des/der Postdoc. Diese 

skizzieren ihr angestrebtes Forschungsvorhaben inhaltlich und methodisch in einem zehnsei-

tigen Exposé im Rahmen ihrer Bewerbung und platzieren es dabei im Themenraum des be-

antragten Promotionskollegs. 

2.3.1 Fachlich-konzeptionelle Neu-Programmierung Sozialer Arbeit 

Mögliche Themenbereiche zur Verortung der Dissertationsprojekte: 

 

• [Beispiel-Themenbereich „Das Geschlecht der Transformation Sozialer Arbeit“]:  

Familialisierung als Integrationsstrategie? Zur Neuentdeckung der Familie in der sozial-

pädagogischen Familienhilfe. 

 

• [Beispiel-Themenbereich „Irritation als Kennzeichen einer postmodernen Sozialen Ar-

beit“]: Gesellschaftliche Integration und ethnische Vielfalt im fortgeschrittenen Kapita-

lismus: Eine textanalytische Rekonstruktion fachlicher Interkulturalitätskonzepte. 

 

2.3.2 Fachlich-organisationale Neugestaltung Sozialer Arbeit 

Mögliche Themenbereiche zur Verortung der Dissertationsprojekte 

 

• [Beispiel-Themenbereich „Soziale Arbeit als aktivierungspolitische Leitinstanz“]: 

Profitiert die Soziale Arbeit als Aktivierungsinstanz von den Widersprüchen gesellschaftli-

cher (Re)Integration: das Beispiel der bundesdeutschen Jugendberufshilfe. 

 

• [Beispiel-Themenbereich „Soziale Arbeit als Prävention- oder Integrationsinstanz?“]: 

Zur Reorganisation sozialpädagogischer Fachlichkeit in der Kontrollgesellschaft: das 

Zusammenspiel von Sozialer Arbeit und Polizei im Kontext kommunalpräventiver Initiati-

ven. 

3 Selbstverständnis und Arbeitsmarktrelevanz 

Das Selbstverständnis des Kollegs 

Das beantragte HBS-Promotionskolleg umfasst ein Studienprogramm, dessen zentrales Ziel 

die Ermöglichung der je individuellen Dissertationsvorhaben auf höchstem wissenschaftli-

chem Niveau darstellt. Das Studienprogramm soll gewährleisten, dass sich die Promovieren-
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den mit ihren Dissertationen im nationalen wie internationalen Wissenschaftskontext profi-

lieren können und dabei durch ein ausgewiesenes Qualifizierungsangebot begleitet werden, 

um ihr eigenes Forschungsprofil in diesen Forschungszusammenhängen entwickeln zu kön-

nen und zu positionieren. Das Qualifizierungskonzept des beantragten HBS-Promotions-

kollegs ist deshalb so konzipiert, dass die Kollegiatinnen und Kollegiaten dabei unterstützt 

werden, eine eigenständige Forschungsleistung zu erbringen und sich zugleich für den natio-

nalen und internationalen akademischen und nicht-akademischen Arbeitsmarkt zu qualifizie-

ren. Das Selbstverständnis des beantragten Promotionskollegs gründet dabei in der Vorstel-

lung eines möglichst selbst organisierten Promotionsprozesses junger Nachwuchswissen-

schaftler/innen. Die Stärkung der Kollegiaten/innen in dieser Position der eigenständig täti-

gen Wissenschaftler/innen wird einerseits durch die Ermöglichung selbstorganisierter Antei-

le im Studienprogramm und andererseits durch den Aufbau einer kollegialen Peer-Struktur 

ermöglicht. 

 

Die Arbeitsmarktrelevanz des Kollegs 

Die zunehmende Professionalisierung Sozialer Arbeit macht sowohl wissenschaftliche Refle-

xion und die Auseinandersetzung mit aktuellen Forschungsinhalten als auch eine entspre-

chende Expertise auf Seiten der verantwortlichen Akteure unausweichlich. Daher besteht 

zukünftig ein deutlich erhöhter Bedarf an wissenschaftlich ausgewiesenem Personal. Flan-

kiert wird diese Entwicklung durch die prognostizierte erhebliche Steigerung der Immatriku-

lationszahlen aufgrund der doppelten Abiturjahrgänge zu Beginn des nächsten Jahrzehnts 

und dem einsetzenden Generationswechsel auf der Ebene der Hochschullehrerinnen und 

Hochschullehrer an beiden Hochschultypen (Universitäten und Fachhochschulen). Beide 

Phänomene führen zu einem erheblichen Mehrbedarf an Lehr- und Forschungspersonal im 

Bereich der Sozialen Arbeit. Das beantragte HBS-Promotionskolleg stellt insofern eine Reak-

tion auf diese massiven Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt „Soziale Arbeit“ dar. 

Ziel des beantragen HBS-Promotionskollegs ist es somit, herausragenden Studienabsolven-

ten/innen der Sozialen Arbeit qualifizierte Promotionsmöglichkeiten in einer teilstrukturier-

ten Form an der Universität Duisburg-Essen zu ermöglichen. Dadurch wird die Etablierung 

profilierter Diplom- und Masterabsolventen/innen als junge Wissenschaftler/innen gezielt 

und nachhaltig gefördert. Dies geschieht 

• durch Studienprogrammanteile, die in gemeinsamer Verantwortung von Antragstel-

lern/in und Kooperationspartner/innen angeboten werden (u.a. Workshops, Kollo-

quien und Ringvorlesungen); 

•  durch die kooperative Einbindung der Kollegiatinnen und Kollegiaten in laufende 

Forschungsprojekte (z.B. in Form einer Sekundäranalyse von Daten) und 
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• die thematische Einbindung von wissenschaftlich ausgewiesenen Fachhochschulkol-

leginnen und –kollegen bei der Begutachtung von Dissertationen und der themati-

schen Ausgestaltung des Studienprogramms. 

 

3.1 Begleitendes Studienprogramm 

Das Studienprogramm fördert die Entwicklung einer interdisziplinären Kommunikationskul-

tur, die gerade für eine hybride wissenschaftliche Disziplin wie die Soziale Arbeit entschei-

dend ist. Die Soziale Arbeit hat sich zwar inzwischen in der deutschsprachigen wie der inter-

nationalen Wissenschaftslandschaft etabliert, ist dabei aber quer zu den traditionellen Hie-

rarchien der historisch etablierten Disziplinen platziert. Die interdisziplinäre Ausrichtung So-

zialer Arbeit spiegelt sich in der Gruppe der Antragssteller, aber auch in der Auswahl der 

Kooperationspartner/innen wider. Bei der Ausgestaltung des Studienprogramms wird diese 

interdisziplinäre Ausrichtung auch hinsichtlich der Auswahl von Gastreferentinnen und –

referenten und der thematischen Ausgestaltung konstitutiv sein. 

Das Studienprogramm des Kollegs verfolgt folgende Ziele: 

• Es soll den Kollegiatinnen und Kollegiaten ermöglichen, innerhalb der gesetzten Frist 

von drei Jahren ihre Promotion erfolgreich zum Abschluss zu bringen. 

• Es soll die Rolle der Kollegiaten/innen als eigenständige Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftler stärken. 

• Es soll deren Forschungsprozess durch Supportangebote wissenschaftlicher wie  

nicht-wissenschaftlicher Art sinnvoll ergänzen. 

• Es soll die Möglichkeit zur wissenschaftlichen und sozialen Selbstorganisation der Kol-

legiatinnen und Kollegiaten bieten. 

• Es soll den Kollegiatinnen und Kollegiaten eine Reihe von Fähigkeiten vermitteln, die 

die Grundlage für eine anschließende Berufslaufbahn (innerhalb oder außerhalb des 

Hochschulsektors) bilden. 

 

Die institutionellen Voraussetzungen des Kollegs 

In der Fakultät für Bildungswissenschaften der Universität Duisburg-Essen werden seit Be-

ginn Kandidatinnen und Kandidaten mit ganz unterschiedlichen Studien- und Bildungsbio-

graphien promoviert. In bestimmten Fällen reichen Vorkenntnisse von Kandidatinnen und 

Kandidaten, die diese in ihrem Studium oder in ihrer beruflichen Tätigkeit erworben haben, 

für ein Doktorat innerhalb des Faches „Soziale Arbeit“ und damit für eine Promotion durch 

die Fakultät für Bildungswissenschaften nicht vollständig aus. 

Um dieser Diversität der Bildungsbiografien gerecht zu werden sieht die Promotionsordnung 

der Fakultät für Bildungswissenschaften promotionsvorbereitende Studien vor, die auch 



20 
 

qualifizierten Absolventinnen und Absolventen nicht-universitärer Studiengänge die Mög-

lichkeit bieten, zur Promotion zugelassen zu werden. Der Umfang dieser promotionsvorbe-

reitenden Leistungen wird individuell mit Blick auf die jeweiligen Schwächen und Stärken der 

Bewerberin/des Bewerbers gemeinsam zwischen Betreuungsteam und zukünftiger Promo-

vend/in bestimmt und in der Betreuungsvereinbarung festgelegt. Das Betreuungsteam be-

steht im Kontext des Promotionskollegs aus einem promotionsberechtigten Hochschulleh-

rer/einer promotionsberechtigten Hochschullehrerin (Erstgutachter/in) der Universität Duis-

burg-Essen und einer Begleiterin und einem Begleiterin (Zweitgutachter/in), die möglichst 

aus der Gruppe der kooperierenden Hochschullehrer/innen kommen soll. Mit der Zulassung 

zu den promotionsvorbereitenden Studien durch den Promotionsausschuss der Fakultät für 

Bildungswissenschaften ist die Kollegiatin/der Kollegiat in die Promovendenliste der Fakultät 

für Bildungswissenschaften eingetragen. 

Gutachter/innen und Promovend/in schließen zu Beginn der Förderphase gemeinsam eine 

Betreuungsvereinbarung ab. Sie verpflichtet die Beteiligten zu regelmäßigen Feedback-

Gesprächen auf Basis des jeweils dokumentierten Arbeitsstandes und macht so den Fortgang 

des Promotionsprozesses für alle transparent und handhabbar. Die Betreuungsvereinbarung 

orientiert sich an den individuellen Bedarfen der Kandidatinnen und Kandidaten und erweist 

sich so als verantwortungsvolles Steuerungsinstrument des Promotionsprozesses. 

Der von der Universität Duisburg-Essen und der Fakultät für Bildungswissenschaften bereit-

gestellte institutionelle Qualifizierungskontext eröffnet den Promovendinnen und Promo-

venden Weiterbildungsangebote im Bereich wissenschaftlicher Schlüsselqualifikationen 

(Wissenschaftlich Lehren, Schreiben und Publizieren), bei der Ausbildung ihres individuellen 

Forschungsprofils und der Berufseinmündung (Career Service). Die Universität Duisburg-

Essen und die Fakultät für Bildungswissenschaften verfügen hierfür über sehr gute und in-

zwischen bereits etablierte Angebotsformen. Diese werden den Promovendinnen und Pro-

movenden des beantragten Promotionskollegs, je nach individuellem Bedarf oder nach Ab-

sprache in Gruppenform, zugänglich gemacht (vgl. ScienceCareerNet Ruhr (SCN Ruhr) und 

Zentrum für Hochschul- und Qualitätsentwicklung der Universität Duisburg-Essen). 

Das neu eingerichtete Fakultätskolloquium an der Fakultät für Bildungswissenschaften und 

die immer im Wintersemester stattfindende Ringvorlesung zur Wissenschaft Sozialer Arbeit 

im Masterstudiengang „Soziale Arbeit“ stehen den Kollegiatinnen und Kollegiaten darüber 

hinaus zur Teilnahme offen. Im Zentrum beider Veranstaltungsformate stehen aktuelle wis-

senschaftliche Fragen zur Sozialen Arbeit, Sozial- und Bildungspolitik. Die Fachvorträge be-

streiten teilweise die Forscherkolleginnen und –kollegen der Universität Duisburg-Essen und 

teilweise externe Fachvertretern/innen aus der deutschsprachigen wie internationalen For-

schungslandschaft. 
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Das Kolleg in der Wissenschaftslandschaft (deutschsprachig wie international) 

Im Themenfeld des Promotionskollegs ausgewiesene Gastwissenschaftlerinnen und Gastwis-

senschaftler aus dem In- und Ausland werden regelmäßig in das Studienprogramm einge-

bunden, um den Kollegiatinnen und Kollegiaten den direkten Kontakt zur gegenwärtigen 

deutschsprachigen wie internationalen Forschung und zur Wissenschaftscommunity zu er-

möglichen. 

Forschungs- und Studienaufenthalte der Kollegiatinnen und Kollegiaten in Forschungs-, 

Ausbildungs- oder Entwicklungsorganisation der Sozialen Arbeit im In- und Ausland 

sind ebenso angestrebt, wie die Nutzung von Qualifizierungsangeboten zur Erweiterung 

der Fremdsprachenkenntnisse. 

Die vielfältigen Kontakte der Antragssteller/innen wie der Kooperationspartner/innen eröff-

nen den Stipendiatinnen und Stipendiaten eine Reihe von Möglichkeiten, in nationalen und 

internationalen Zeitschriften zu publizieren und an wissenschaftlichen Konferenzen im Aus-

land zur Thematik des beantragten HBS-Promotionskollegs teilzunehmen. Die nationale und 

internationale Sichtbarkeit des Kollegs und des damit verbundenen Themas soll zudem über 

eine internationale Konferenz am Ende des dritten Jahres der Förderung unterstützt werden. 

Die Ausgestaltung und Durchführung der Tagung wird unter dem Mentoring der Antragsstel-

ler/in und mit organisatorischer Unterstützung der/des Postdoc von den Kollegiatinnen und 

Kollegiaten konzipiert und verantwortlich durchgeführt. 

 

3.2 Strukturierung und Arbeitsformen 

Modell der teilstrukturierten Promotion 

Das Kolleg verfolgt ein Modell der teilstrukturierten Promotion: Den Kollegiatinnen und Kol-

legiaten wird auf der einen Seite eine adäquate Infrastruktur an der Universität Duisburg- 

Essen zur Verfügung gestellt, die ihnen neben einem Arbeitsplatz die Nutzung der Hoch-

schulinfrastruktur (Bibliothek, Medien, EDV, Räume) aber auch die kollegiale Anbindung an 

den wissenschaftlichen Mittelbau eröffnet. Die Übernahme eines Lehrauftrages (1 Semester) 

an einer der Hochschulen, an denen die Antragsteller/in oder die Kooperationspartner/innen 

tätig sind, steht den Kollegiaten/innen darüber hinaus offen. Allerdings ist vorgesehen, dass 

derartige Lehraufträge in enger Korrespondenz zum individuellen Promotionsthema stehen 

sollen, um die Lehrtätigkeit mit den eigenen Forschungsarbeiten zu verbinden und somit an 

diese anschlussfähig zu halten. 

 

Teilnahmeregelungen 
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Verbindlich ist die Teilnahme der Kollegiatinnen und Kollegiaten an den halbjährlich stattfin-

denden Workshops und dem 14-tägigen Arbeitstreffen (in der Vorlesungszeit). Außerdem 

sind die Kollegiatinnen und Kollegiaten verantwortlich für die gemeinsame Konzipierung und 

Durchführung der internationalen Abschlusskonferenz und eines Panels oder einer Arbeits-

gruppe im Rahmen einer der etablierten Fachtagungen im Themenbereich des Promotions-

kollegs. 

Mitbestimmung 

Zu Beginn wird sich das Kolleg in einer konstituierenden Sitzung eine Ordnung geben, die 

ein höchstmögliches Maß an Partizipation der Stipendiaten/innen sicherstellen soll. Zu die-

sem Zweck wählen die Stipendiaten eine/n Sprecher/in, der/die sich regelmäßig mit den 

anderen Stipendiaten/innen austauschen soll und die entsprechenden Ergebnisse gegenüber 

den Betreuern/innen vertritt. Darüber hinaus ist eine Beteiligung der Promovenden/innen 

an Entscheidungen über die Ausgestaltung von Inhalt und Form der Veranstaltungen vorge-

sehen. 

 

Arbeitsformen 

Das Arbeitsprogramm sieht folgende projektorientierte Arbeitsformen vor: 

14-tägige Arbeitstreffen: Die Kollegiatinnen und Kollegiaten organisieren die Auseinander-

setzung mit aktuellen wissenschaftlichen Entwicklungen im Themenbereich des Kollegs und 

der Peerkontrolle des eigenen Forschungstandes wie der Kontrolle durch die Betreuer/in. 

Die Kollegiatinnen und Kollegiaten stellen im Rahmen dieses Arbeitstreffens regelmäßig den 

Stand ihrer Forschungsarbeiten vor. 

Themen- und Methoden-Workshops: Einmal pro Halbjahr wird ein Themen-oder ein Me-

thoden-Workshop durchgeführt, für dessen Konzipierung und Durchführung der Post-Doc in 

Absprache mit den Antragsstellern und der Antragsstellerin verantwortlich zeichnet. Die je 

anderthalb tägigen Workshops werden von jeweils einem der Antragsteller/innen im Team 

mit einer/m der Kooperationspartner/innen betreut. Die ersten vier Workshops werden zu 

folgenden thematischen Schwerpunkten stattfinden: 

• „Aktuelle Entwicklungen im Bereich der Forschungsmethodik“ (zwei Workshops) 

• „Integrations- und Inklusionstheorien – in der Sozialen Arbeit und anderswo“ 

• „Sozialpädagogische Transformationsforschung – und darüber hinaus“ 

Zu allen sechs Workshops werden je zwei Gastwissenschaftlern/innen eingeladen, die von 

den Kollegiatinnen und Kollegiaten in Zusammenarbeit mit den beteiligten Hochschulleh-

rern/innen ausgewählt werden. Eingeladen werden sollen jeweils Wissenschaftlerinnen oder 

Wissenschaftler, die zu den im Kolleg behandelten Teilbereichen wesentliche Forschungsbei-

träge geliefert haben und über internationale Reputation verfügen. Zu mindestens zwei der 

vier Themen-Workshops wird je ein/e deutschsprachige/r Referent/in und je eine 
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enlischsprachige/r Gastreferent/in eingeladen. Die Auswahl geschieht auf Vorschlag der Kol-

legiatinnen und Kollegiaten. 

Tagungsorganisation: Die Kollegiatinnen und Kollegiaten entwickeln zusammen mit den sie 

betreuenden Hochschullehrer/innen im letzten Jahr des Promotionskollegs ein Programm 

für eine internationale Abschlusskonferenz zum Kollegthema, die sie gemeinsam verantwor-

ten und durchführen. Außerdem bewerben sich die Kollegiatinnen und Kollegiaten in kleinen 

Teamkonstellationen um die Durchführung jeweils eines Panels oder einer Arbeitsgruppe im 

Rahmen einer der etablierten Fachtagungen im Themenbereich des Promotionskollegs (z.B. 

DGfE-Jahrestagung der Kommission Sozialpädagogik, DGS-Jahrestagung der Sektion „Sozial-

politik“ oder Jahrestagung der Schweizer Gesellschaft für Soziale Arbeit). 

Teilnahme an Qualifizierungsveranstaltungen: In Zusammenarbeit mit der Fakultät für Bil-

dungswissenschaften und den Angeboten zur strukturierten Promotion an der Universität 

Duisburg-Essen werden den Kollegiatinnen und Kollegiaten Angebote zur Qualifizierung im 

Bereich wissenschaftlicher Schlüsselqualifikationen individuell oder als Kollegangebot be-

reitgestellt. Neben den allgemeinen wissenschaftlichen Schlüsselqualifikationen wird hier 

vor allem auf die folgenden Aspekte Wert gelegt: 

• Zeitmanagement 

• Professionelle Kommunikation und Wissenschaftsenglisch 

• das Abfassen von Publikationen. 

 

Das Arbeitsprogramm wird zeitlich mit den Veranstaltungen und Angeboten der Hans-

Böckler-Stiftung koordiniert, so dass den Stipendiatinnen und Stipendiaten die Teilnahme 

am internen Studienprogramm der Hans-Böckler-Stiftung immer möglich ist. 
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